
Glyphosat und Autismus*
Anzahl der Kinder (6-21 Jahre) mit Autismus, die von IDEA betreut 
werden, gegen den Glyphosat-Gebrauch bei Mais und Soja

# mit Autismus

Glyphosat auf Mais 
& Soja angewendet
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* http://www.organic-systems.org/journal/92/JOS_Volume-9_Number-2_Nov_2014-Swanson-et-al.pdf

TEST

Glyphosat
Der perfekte Add-On-Test für GPL-TOX

Allgemeine Ausführungen
Glyphosat ist das weltweit am häufigsten hergestellte Herbizid  
und die primäre toxische Chemikalie in Roundup™ sowie in  
vielen anderen Herbiziden. Glyphosat wurde in den 1970er Jahren 
eingeführt, um Unkräuter abzutöten, indem es auf die Enzyme abzielte, die die Aminosäuren Tyrosin, Tryptophan und 
Phenylalanin produzieren. Die Enzyme vieler Bakterien können durch diese Chemikalie ebenfalls gehemmt werden, 
wodurch die Flora vieler Tiere verändert wird. Die Verwendung von Glyphosat hat zugenommen, nachdem  
gentechnisch veränderte (GMO) glyphosatresistente Pflanzen eingeführt wurden, die in Gegenwart dieser Chemikalie 
im Boden gut wachsen können. Darüber hinaus wurde im Jahr 2014 Enlist Duo™, ein Herbizidprodukt, das ein 2, 
4-Dichlorphenoxyessigsäure (2,4-D) -Salz und Glyphosat enthält, für den Einsatz in Kanada und den USA  bei  
gentechnisch veränderten Sojabohnen und gentechnisch verändertem Mais, der so modifiziert wurde, dass er sowohl 
gegen 2,4-D als auch gegen Glyphosat resistent ist, zugelassen. 2,4-D hat viele eigene toxische Wirkungen und kann 
im GPL-TOX-Profil gemessen werden. Unser Glyphosat-Test wird über eine Urinprobe durchgeführt und kann  
problemlos zu anderen Urintests wie dem Organische Säurentest oder dem GPL-TOX (Toxische Nichtmetallische  
Chemikalien Profil) zu einem reduzierten Preis hinzugefügt werden.

Klinische Bedeutung
Glyphosat wurde von der Internationalen Agentur für Krebsforschung der Weltgesundheitsorganisation als 
wahrscheinliches Karzinogen eingestuft. Chronische Nierenerkrankung von Landarbeitern wurde auch mit einer  
Glyphosatbelastung in Verbindung gebracht. Die Forscher Stephanie Seneff und Anthony Samsel haben  
vorgeschlagen, dass die Glyphosat-Toxizität bei Tieren auf eine Veränderung der Cytochrom P450-Enzymaktivitäten 
zurückzuführen ist. Darüber hinaus sind viele nützliche Mikroorganismen anfällig für Glyphosat, was zu einer Ab-
nahme der nützlichen Flora und einer Zunahme bakterieller Krankheitserreger wie Salmonellen und Clostridien führt. 
Jüngste Studien von Seneff et al. haben signifikante Zusammenhänge zwischen der Einnahme von Glyphosat und / 
oder GVO-Lebensmitteln und einer Vielzahl von Krankheiten wie Krebs, Autismus, Alzheimer, Multiple Sklerose,  
Diabetes und vielen anderen festgestellt.

Es bestehen hohe Korrelationen zwischen dem Glypho-
satverbrauch und zahlreichen chronischen Erkrankungen, 
einschließlich Autismus, was in der Grafik dargestellt ist. 
Mosaic Dignostics führte kürzlich eine Studie mit einer Reihe 
von Drillingen (zwei mit Autismus und eine mit Verdacht auf 
Anfallsleiden) durch und stellte fest, dass sich ihre Symptome 
besserten, wenn ihre Glyphosataufnahme verringert wurde 
(Umstellung auf biologische Lebensmittel). Andere  
Krankheitsfälle mit hohen Korrelationen sind Bluthochdruck, 
Schlaganfall, Diabetes, Fettleibigkeit, Fettstoffwechselstörung, 
Alzheimer, senile Demenz, Parkinson, Multiple Sklerose,  
entzündliche Darmerkrankungen, Darminfektionen,  
Nierenerkrankungen im Endstadium, akutes Nierenversagen, 
Schilddrüsenkrebs, Leber-, Blasen-, Bauchspeicheldrüsen-, 
Nieren- und myeloische Leukämie. Korrelationen sind keine 
Kausale, aber sie geben Anlass zur Besorgnis über die  
Verwendung einer Chemikalie, der alles Leben auf der Erde 
ausgesetzt zu sein scheint.
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 Glyphosate Profile

Patient Value
  Result

µg/g  creatinine
Metabolite

  Glyphosate  2.50

LLOQ

0.38

75th

1.8

95th

2.5

Glyphosate is the world’s most widely produced herbicide.  It is a broad-spectrum herbicide that is used in more than 700 

different products for agriculture and forestry to home use.  Glyphosate was introduced in the 1970s to kill weeds by targeting the 

enzymes that produce the amino acids tyrosine, tryptophan, and phenylalanine.   Usage of glyphosate has since amplified, after 

the introduction of genetically modified (GMO) glyphosate-resistant crops.

Recent studies have discovered glyphosate exposure to be a cause of many chronic health problems.  It can enter the body by 

direct absorption through the skin, by eating foods treated with glyphosate, or by drinking water contaminated with glyphosate .  

The World Health Organization International Agency for Research on Cancer published a summary in March 2015 that classified 

glyphosate as a probable carcinogen in humans.  Possible cancers linked to glyphosate exposure include non -Hodgkin 

lymphoma, renal tubule carcinoma, pancreatic islet-cell adenoma, and skin tumors.  Studies have also indicated that glyphosate 

disrupts the microbiome in the intestine, causing a decrease in the ratio of beneficial to harmful bacteria.  The relationship 

between the microbiome of the intestine and overall human health is still unclear, but current research indicates that disruption of 

the microbiome could cause diseases such as autism, metabolic disorder, diabetes, depression cardiovascular disease, and 

autoimmune disease.  

Treatment of glyphosate toxicity should be centered on determining the route of introduction and avoiding future exposure .  

Glyphosate is readily metabolized in the body. However, a recent study found that glyphosate accumulates in mammalian bones .  

Another study found glyphosate to be detectable in mammalian intestine, spleen, liver, muscle, and kidney.  Kidney impairment 

is common in regions where glyphosate may accumulate in ground water as metal chelates. The most effective way to reduce 

glyphosate exposure is to avoid living in areas where glyphosate is applied and to avoid eating GMO foods or animal products 

such as milk or meat for which GMO foods were used to feed the animals.

Since glyphosate is now commonly combined with the weed killer 2,4-dichlorophenoxyacetic acid (2,4-D), testing for this 

chemical with the GPL-TOX test may wish to be considered also.

**N.D. - Not Detected

Testing performed by The Great Plains Laboratory, Inc., Lenexa, Kansas. The Great Plains Laboratory has developed and determined the 

performance characteristics of this test. This test has not been evaluated by the U.S. FDA; the FDA does not currently regulate such testing.
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*LLOQ - Lower Limit of Quantitation

Beschwerden Im Zusammenhang Mit Der Glyphosatbelastung
Das Chelatisierungsvermögen von Glyphosat erstreckt sich auch auf toxische Metalle. Die hohe Inzidenz von  
Nierenerkrankungen unbekannter Ursache (renale tubuläre Nephropathie) hat epidemische Ausmaße bei jungen 
männlichen Landarbeitern in Teilregionen der Pazifikküste der zentralamerikanischen Länder El Salvador, Nicaragua, 
Costa Rica sowie in Indien und Sri Lanka  erreicht. Die Forscher schlagen vor, dass Glyphosat stabile Chelate mit einer 
Vielzahl von toxischen Metallen bildet, die dann in der Nahrung und im Wasser aufgenommen werden oder im Falle 
von Reisfeldarbeitern durch die Haut absorbiert werden können. Diese Glyphosat-Schwermetall-Chelate erreichen die 
Niere, wo die toxischen Metalle die Niere schädigen. Diese Autoren schlagen vor, dass sich diese Chelate in hartem 
Wasser und Tonböden ansammeln und jahrelang bestehen, verglichen mit viel kürzeren Persistenzperioden für freies  
Glyphosat. Darüber hinaus können diese Chelate möglicherweise nicht mit üblichen analytischen chemischen  
Methoden nachgewiesen werden, die nur freies Glyphosat nachweisen können, wodurch die Schätzungen der  
Glyphosat-Persistenz in der Umwelt bei hohen Metallgehalten (z. B. in Lehmböden oder hartem Wasser) drastisch 
reduziert werden.

Behandlung
Die Behandlung der Glyphosat-Toxizität sollte sich  
auf die Bestimmung des Einführungswegs und die  
Vermeidung künftiger Belastungen konzentrieren.  
Der Verzehr von Lebensmitteln ohne GVO (gentech-
nisch veränderter Organismus) und das Trinken von  
Umkehrosmosewasser sind zwei der besten  
Möglichkeiten, um Glyphosat zu vermeiden.  
Eine kürzlich durchgeführte Studie hat gezeigt,  
dass Menschen, die Bio-Lebensmittel zu sich nehmen, 
erheblich weniger Glyphosat im Urin haben.  
Das Trinken von zusätzlichem Wasser kann ebenfalls 
vorteilhaft sein, da Glyphosat wasserlöslich ist. Mehr als 
90% der verwendeten Mais- und Sojaprodukte sind  
gentechnisch verändert. Zusätzlich wird Nicht-GVO-
Weizen üblicherweise mit Glyphosat als Trocknungsver-
fahren behandelt. Glyphosat ist etwas flüchtig und ein  
hoher Prozentsatz an Regenproben enthielt Glyphosat. 
Eine andere Studie ergab, dass sich Glyphosat in den 
Knochen anreicherte. Angesichts der starken  
Chelatisierungsfähigkeit von Glyphosat für Calcium ist 
eine Akkumulation in den Knochen nicht überraschend. Andere Ergebnisse zeigten, dass Glyphosat in Darm-,  
Leber-, Muskel-, Milz- und Nierengewebe nachweisbar ist. Ein 54-jähriger Mann, der sich versehentlich mit Glyphosat  
besprüht hatte, entwickelte sechs Stunden nach dem Unfall disseminierte Hautläsionen. Einen Monat später  
entwickelte er ein symmetrisches Parkinson-Syndrom.

HPHPA

Norepinephrine

4-cresol

Dopamine

Inhibits Dopamine
Beta Hydroxylase

Glyphosate is sprayed
on GMO food crops.

GMO corn is one of the 
most common crops to be 
treated with glyphosate.

We consume the GMO 
corn with glyphosate.

Clostridia produces HPHPA 
and 4-cresol, which inhibit 

the conversion of dopamine 
to norepinephrine

in the brain.

Glyphosate has been 
shown to reduce beneficial 
bacteria in the gut and allow 
toxic bacteria like Clostridia 

to proliferate.  

Excess dopamine can 
cause brain damage.

Noradrenalin

Hemmt die Dopamin- 
Beta-Hydroxylase

Glyphosat wird auf GVO-Nutzp-
flanzen gesprüht.

Überschüssiges Dopamin 
kann zu Hirnschäden führen.

GVO-Mais ist eine der  
häufigsten Pflanzen, die mit  

Glyphosat behandelt werden.

Clostridia produziert HPHPA und 
4-Kresol, die die Umwandlung 
von Dopamin zu Noradrenalin 

im Gehirn hemmen.

Es wurde gezeigt, dass Glyphosat 
nützliche Bakterien im Darm 

reduziert und die Vermehrung 
toxischer Bakterien wie Clostridia 

ermöglicht.

Wir verbrauchen den GVO-Mais 
mit Glyphosat.

4-Kresol

HPHPA

Dopamin


